
18 KANTON SOLOTHURN SZ/GT
MONTAG, 6. NOVEMBER 2017

Ein Dorf im Aargau, nach dem Ersten
Weltkrieg: Kurz vor dem Landesstreik
prägen tiefe Löhne und karges Essen
den Alltag der Arbeiter. Marie und Ro-
bert leben einen unterschiedlichen sozi-
alen Status. Zu spät entdecken sie ihre
Liebe neu, laden Mord und Meineid auf
sich. «Marie und Robert» ist eine Schick-
salsoper, die Missstände anprangert und
Anklage erhebt. Ein Drama mit Disso-
nanzen, geschaffen von einem der wich-
tigsten zeitgenössischen Komponisten
der Schweiz, dem Solothurner Jost Mei-
er und dem Librettisten Hansjörg
Schneider.
Nach «Pilger und Fuchs» 1995 durfte

das Theater-Orchester Biel-Solothurn mit
«Marie und Robert» eine weitere Oper des
legendären Tandems uraufführen. Der
Kompositionsauftrag von Intendant Die-
ter Kaegi gab die Initialzündung, Paul Hal-
lers 1917 entstandenes Theaterstück zu
vertonen. Jost Meier gelang theaterwirksa-
me Musik mit brillanten Instrumentalsoli.
Kein musiktheoretisches Konstrukt, son-
dern ein emotionales und vergeistigtes
Epos. Meier arbeitet mit heterogenen
Klangelementen, einem aus Bassklarinet-
te, Kontrafagott, drei Bratschen, drei Celli,
Kontrabass und sechs Geigen bestehen-
den Orchester, erweitert durch farbenrei-
ches Schlagwerk. Der Wechsel zwischen
Sprechgesang und expressiven Ausbrü-
chen zeichnet packende Charaktere.

Machtgefälle, Liebe, Moral
Die Zerrissenheit der Charaktere

setzt Regisseur Reto Nickler in einer
klaustrophobisch anmutenden, auf
Stellwände und schräge Spielfläche re-
duzierten Atmosphäre (Bühnenbild:
Christoph Rasche, Licht: Mario Böse-
mann) ins Zentrum. Erzählt die zeitlose
Parabel von sozialem Machtgefälle, Lie-
be und Moral. Bleibt szenisch konse-
quent, wird nie banal. Schwarze Gestal-
ten (Kostüme: Katharina Weissenborn)
hungern, leiden, formieren sich zum

Streik. Geani Brad schlüpft in die Rolle
des Streikbrechers Robert, dessen Stolz
unter der Schuldenlast, den Sorgen der
Mutter und der Liebe
zu Marie leidet. Er
überzeugt stimmlich
und darstellerisch mit
eindringlicher Präsenz,
wird zum Mörder von
Maries Ehemann. Leila
Pfister bringt sich als
Marie schonungslos ein, zart und kraft-
voll zugleich. Berührt mit lyrischen

Kantilen. Schlicht herausragend agiert
Franziska Hirzel als Roberts Mutter. Sie
sitzt im Rollstuhl, ist ständig auf der

Bühne und erweist sich
als Meisterin des Wort-
Ton-Gestaltens. Maries
Ehemann Theophil fin-
det in Boris Petronje ei-
nen souveränen Inter-
preten, der den betro-
genen Blutsauger ver-

menschlicht und auch vokal glaubwür-
dig macht. Konstantin Nazlamov bringt

als Liegenschaftsagent, der aus der Not
der Fabrikarbeiter Gewinne schlägt,
mit mephistohaften Zügen rüber. Aus
dem von Valentin Vassilev gut auf die
schwierige Aufgabe präparierten Chor
und Studierenden des Opernstudios
(Osdolya Nyakas, Elise Duclos, Germain
Bardot und Yanqiao Shi) strahlen ein-
zelne Stimmen hervor. Kaspar Zehnder
dirigiert ambitioniert, hält die musikali-
schen Fäden straff beisammen. Für
Jungtalent Shirin Patwa könnte «Marie
und Robert» gar die Weichen für die

Zukunft stellen. Die stehende Ovation
für Jost Meier, Hansjörg Schneider und
das ganze Ensemble war mehr als ver-
dient. Ein bejubelter Start für eine zeit-
genössische Oper, eine Hommage an
Paul Haller, die mit einem Höchstmass
an Intelligenz, Kunstverstand, Raffines-
se und Virtuosität produziert und der
ein internationaler Nachhall zu wün-
schen ist.

Premiere im Stadttheater Solothurn: Mitt-
woch, 22. November, 19.30 Uhr.

Triumph mit herzbewegendem Drama
Uraufführung Standing Ovations für Jost Meiers Vertonung von «Marie und Robert» im Theater Biel

VON SILVIA RIETZ

«Marie und Robert»
ist eine Schicksals-
oper, die Missstän-
de anprangert und
Anklage erhebt.

Franziska Hirzel als Roberts Mutter agiert schlicht herausragend und erweist sich als Meisterin des Wort-Ton-Gestaltens. FOTO TOBS/FRANCES MARSHALL

Es war keineswegs einfach, im Europa
der 1930er Jahre zu leben. Während
der Zwischenkriegszeit plagten Arbeits-
losigkeit und grosse Hungersnot die Be-

völkerung – auch in der Schweiz. Trotz
Ausbau der Arbeitslosenkasse konnte
der Bund, vor allem im Winter, wenn
zusätzliche Ausgaben für Heizmaterial,
Winterbekleidung und teure Nahrungs-
mittel anfielen, den betroffenen Men-
schen nicht genügend helfen.
So gründeten namhafte Persönlich-

keiten aus Wirtschaft, Industrie und Po-
litik die «Schweizerische Winterhilfe
für Arbeitslose», um Spenden für die
Armutsbegrenzung in der Schweiz zu
sammeln. Heute ist der Verein schweiz-
weit in kantonalen und regionalen Ge-
schäftsstellen eigenständig organisiert,
wie auch in Solothurn. Diese Woche
wurde das Präsidium neu besetzt: Das
Amt, das in Solothurn traditioneller-
weise von Regierungsräten besetzt
wird, wurde von der kürzlich abgetre-

tenen Volkswirtschaftsdirektorin Es-
ther Gassler an ihre Nachfolgerin, die
neue Regierungsrätin Brigit Wyss, über-
geben.

Grosser Einfluss des Vereins
Finanziert wird der parteipolitisch

und konfessionell unabhängige Verein
noch heute von Spenden. Sehr bekannt
ist der Verkauf von «Winterhilfe-Ster-
nen». Schulklassen und Vereine kön-
nen mit Verkauf nicht nur gemeinnützi-
ge Hilfe leisten, sondern erhalten auch
einen kleinen Zustupf in ihre eigene
Kasse.
Ganzjährlich erhält der Verein Gesu-

che. In Solothurn werden diese von ei-
ner pensionierten Sozialarbeiterin an-
geschaut, welche schliesslich die Ge-
nehmigungen stellt. «Wir achten dar-
auf, gerade diejenigen Menschen zu be-
rücksichtigen, die nicht schon soziale
Hilfe erhalten», so Kurt Boner, Vizeprä-
sident und Mitglied des Vorstandes der
Solothurnischen Winterhilfe.

Mehr Frauen als Männer
Im vergangenen Jahr wurden rund

245 000 Franken Spenden an 177 Ein-
wohner des Kantons verteilt, darunter
62 Frauen, 47 Männer und 68 Kinder.
Grund für den grösseren Frauenanteil

sieht Boner in der grossen Anzahl al-
leinerziehender Mütter und ihrer meist
wirtschaftlich schwierigeren Situation.
Als wichtigste Ursachen einer Notla-

ge zeigen sich gesundheitliche und psy-
chische Probleme, gefolgt von der
Grösse des Haushaltes, von familiären
Veränderungen, beruflichen Verände-
rungen und weiteren Gründen. Unter
der neuen Präsidentin wird die Winter-
hilfe Kanton Solothurn auch in der Pe-
riode 2017/18 wieder Spenden sam-
meln. Wie jedes Jahr verkaufen im Mo-
ment viele Schulklassen und Sportver-
eine die Winterhilfesterne. Spenden
kann man jedoch jederzeit.

Stabswechsel bei der Winterhilfe
Armutsbekämpfung  Die
karitative Organisation unter-
stützt Frauen, Männer und
Kinder in der ganzen Schweiz.
Die Sektion Solothurn hat nun
eine neue Präsidentin.

VON ANINA MATHIVANNAN

«Wir achten darauf,
gerade diejenigen Men-
schen zu berücksichtigen,
die nicht schon soziale
Hilfe erhalten.»
Kurt Boner Vize-Präsident

Die ehemalige Regierungsrätin Esther Gassler (l.) hat das Präsidium an ihre Nachfolgerin Brigit Wyss übergeben. Kurt Boner
bleibt Vizepräsident. OLIVER MENGE

Auf der Autobahn A1 bei Kestenholz er-
eignete sich am Freitagnachmittag,
kurz vor 16.45 Uhr, ein Verkehrsunfall
zwischen einem Auto und einem Mo-
torrad mit Seitenwagen. Der Lenker
des Motorrades, unterwegs in Fahrt-
richtung Bern, versuchte, mittels Aus-
weichmanöver nach links, eine Auf-
fahrkollision zu verhindern. Dadurch
kam er jedoch mit dem Vorderrad auf
die Leiteinrichtung. Das Gespann wur-
de abgehoben und überschlug sich.
Der Lenker wurde dabei vom Motorrad
geschleudert und leicht verletzt. Er
wurde mit einer Ambulanz zur Kontrol-
le ins Spital gebracht. Seine Beifahrerin
sowie der Autolenker zogen sich beim
Unfall keine Verletzungen zu. Es kam
zeitweise zu einen Rückstau. (PKS)

Kestenholz

Unfall mit Motorrad
mit Seitenwagen

Am Samstag wurde bei einer Veranstal-
tung in Mümliswil hinter dem Schul-
haus ein provisorischer Parkplatz ein-
gerichtet. In der Zeit zwischen 15.30
und 16.10 Uhr wurde dort bei einem
grauen Honda die Front stark beschä-
digt. Es könnte sich beim Verursacher
um den Lenker eines Fahrzeuges mit
Anhänger handeln, der die Beschädi-
gung des Hondas nicht bemerkt hat.
Der Schaden beläuft sich auf mehrere
Tausend Franken. Personen, welche
den Vorfall gesehen haben, melden
sich bitte bei der Kapo Solothurn in
Egerkingen, Telefon 062 311 94 00. (PKS)

Mümliswil

Unbemerkter
Parkschaden
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